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      Die großen blauen Schlangen wanden sich durch das Cockpit des Schiffes, Gillane Viers gigantische Wasserproduktion ein Wunderwerk aus dem Orbit. Aurora, die ihren Morgenkaffee durch einen Stahlstrohhalm saugte, beobachtete, wie die von Konzernen umgestaltete Welt ihren Geschäften nachging. Ein weitaus besserer Anblick als das dunkle Nichts des tiefen Weltraums, das wochenlang die sternenreiche Show gewesen war, während die Prisa auf Lichtgeschwindigkeit und darüber hinaus beschleunigte, um die Reise zu machen.

      Als Kommandantin von Sever, Kapitänin... Aurora lachte ganz leise, nicht einmal laut genug, um einen Blick von Eponi zu ernten. Was spielte der Rang schon für eine Rolle? Sever gehörte nicht mehr zur Hierarchie der DefenseCorp. Jeder in der Truppe hatte seine Fähigkeiten: Aurora verband harte Disziplin mit strategischem Denken, Eponi flog alles, was sie in die Finger bekam, Gregor schwang einen großen Hammer, Sai sprengte Dinge in die Luft, und Rovo kümmerte sich ums Reden.

      Dieses Grinsen starb einen schnellen Tod, als ihr Rovo in den Sinn kam. Der ehemalige Rookie war von zwei Verrätern entführt worden, DefenseCorp-Agenten, die Rovos Wissen nutzen wollten, um neue Waffen zu verbessern. Er war von der Nautilus von Renard und Vana gestohlen worden, als Geisel benutzt, um Aurora davon abzuhalten, die Bastarde in die Luft zu jagen. Jetzt hatte Sever das Trio und ihre Truppe bis nach Gillane Vier und sein wässriges Nest verfolgt.

      »Wunderschön«, sagte Gregor, der sich auf den Sitz hinter Aurora schwang. Einer von vieren im Cockpit der Prisa, die hinteren beiden dafür gedacht, die Fähigkeiten des Piloten zu würdigen. »Die blauen Planeten sind die besten.«

      »Dieser hier ist nicht freiwillig blau«, sagte Eponi. »Früher lag all das Wasser unter dem Eis. Ich hab Videos von Kartrennen gesehen, die sie hier früher gemacht haben. Dann hat Salinity anders entschieden.«

      Ein weiterer Megakonzern, aufgebaut auf dem Bedürfnis der meisten Spezies, Wasser zum Überleben zu trinken. Aurora wusste nicht viel über Salinity, außer dass ihr H2O-Logo auf jedem Flüssigkeitsspender in der Galaxie zu sein schien. Das, und dass sie glaubten, Planeten sollten auf ihren nützlichsten Grad eingestellt werden.

      Was, okay. Es war nicht Auroras Problem, wenn Gillane Vier von einem Polarplaneten zu einem mit endlosen Wassergeysiren wurde.

      »Wo landen wir?«, fragte Gregor. »Haben wir sie gefunden?«

      Sie bedeutete Renard und Vana, und mit den beiden hoffentlich Rovo. Gregor hatte einige handfeste Arbeit an ein paar gefangenen Agenten geleistet, bevor Sever die Nautilus verließ, um hierher zu kommen. Er hatte die beiden Gefangenen gebrochen, nicht mit Androhung körperlicher Gewalt oder mentaler Folter, sondern mit einem typischen Gregor-Zug.

      »Es gibt richtig«, hatte Gregor zu dem Paar gesagt, die noch in ihren Krankenstationsbetten lagen, für das Treffen im selben Raum zusammengeschoben. »Und es gibt falsch. Euer Freund, Zaydi, ist für das Falsche gestorben. Jetzt könnt ihr es richtig machen.«

      Er hatte diesen abgedroschenen Anfang mit einer Reihe von Aufnahmen fortgesetzt. Videoaufnahmen von Renard und Vana, wie sie mit ihren neuen Anzügen Kameraden in Stücke rissen. Die verkohlten Körper, die in einer Andockbucht der Nautilus zurückgelassen wurden, als die fliehenden Agenten mit ihrem gestohlenen Transporter hinausflogen. Die beiden Spione änderten ihre Einstellung, als sie sahen, was ihre Seite angerichtet hatte.

      Es ist leicht genug, einem Traum nachzujagen, wenn man die Kosten nicht sieht.

      »Sie machen es uns nicht schwer«, sagte Aurora und beantwortete damit Gregors Frage. »Der Transporter ist noch im Orbit. Hängt in einiger Entfernung. Sie haben Shuttles zur Oberfläche geschickt, direkt in die Hauptstadt.«

      »Genau dort, wo Salinity seinen Hauptsitz hat«, fügte Eponi hinzu.

      Renard und Vana waren nach Gillane Vier gekommen, um ein Mädchen namens Kaia und den Schatz in ihrem Blut zu finden. Ein junges Kind mit einem Vater, der sich auf Molekularbiologie spezialisiert hatte. Rovo hatte, bevor er gefangen genommen wurde, eine Nachricht von Kaia erhalten, dass sie und ihr Vater auf den Planeten gekommen waren, und Aurora konnte sich nur einen Grund vorstellen, warum ein verzweifelt nach Geld suchender Wissenschaftler hierher kommen würde.

      Jobs bei Salinity mussten gut bezahlt sein, und Kashmal könnte dort vielleicht eine gute Position ergattern. Zumindest war das die Annahme, mit der Aurora arbeiten würde, bis etwas sie vom Gegenteil überzeugte.

      »Also landen wir, gehen zu Salinity und ich zerschmettere Renard mit meinem Hammer?«, fragte Gregor.

      »Fast«, antwortete Aurora. »Sai geht mit Eponi zu Salinity. Du und ich gehen auf die Jagd.«

      »Ah. Guter Plan.«

      Draußen schob Eponi die Prisa in eine Reihe von landenden Schiffen. Frachter, Passagierkreuzer und kleinere Schiffe wie ihres.

      »Glaubst du, es wird eine Spur geben?«, fragte Eponi. »So, als ob Renard da unten auf uns warten würde, mit ein paar Flaggen, die uns sagen, wo wir hingehen sollen?«

      Gregor antwortete nicht, und Aurora konnte erkennen, dass der Mann abwartete, wie sie reagieren würde. In der Vergangenheit wäre solch ein Sarkasmus Aurora gegenüber ein Grund für eine strenge Zurechtweisung gewesen. Eine sachliche Erinnerung an den Einsatz der Mission, etwas Hilfreiches anzubieten, keinen Witz.

      Aber die letzten paar Monate, von Dynas und seinen sumpfigen Höllen bis zu Wexer und den tödlichen Korridoren der Nautilus, hatten diese Kanten abgeschliffen. Der Witz ärgerte Aurora nicht mehr. Er bewirkte nichts außer einem kleinen Funken Freude darüber, dass Sever immer noch Witze machen konnte, nach all dem Mist, den sie durchgemacht hatten.

      »Sie sind Agenten«, sagte Aurora. »Renard wird den örtlichen Außenposten kontaktieren, um eine Operationsbasis auf dem Planeten zu bekommen. Wir fangen dort an und sehen, was wir finden können.«

      »Und du willst, dass Sai und ich in Salinitys Büros spazieren und was sagen, habt ihr diesen Mann gesehen?«

      »Du kannst deine eigenen Worte benutzen, wenn du möchtest.«

      Eponi zeigte ein Grinsen und Aurora erwiderte es, »Ich mag dieses neue Du, Kommandantin. Du gibst mir etwas Spielraum zum Fliegen.«

      »Achte nur darauf, dass du nicht abstürzt.«

      Das Verlassen der Prisa in Gillane Viers helle Atmosphäre sorgte für einen verrückten biologischen Rausch. Aurora nahm, wie sie es jedes Mal tat, wenn sie einen neuen Planeten betrat, einen tiefen Atemzug, um zu erfassen, wo sie ihren Körper geparkt hatte. Gillane Vier begrüßte den Zug mit leichter, trockener Luft, vermischt mit einem Zitronenduft, als wäre Aurora in einen Zitrusgarten gewandert. Die Atmosphäre passte zum Design, da Salinity fließende Verzierungen über seine eigene Welt gelegt hatte.

      Die Andockbuchten befanden sich auf offenen, eisblau schimmernden Plattformen, die, wie alles auf Gillane Vier, über dem endlosen Ozean schwebten, der die Oberfläche des Planeten bedeckte. Pfefferminzgrüne Barrieren leuchteten durchscheinend um die Plattformränder und boten sowohl ein Warnsignal als auch einen leichten Elektroschock für jeden, der darüber nachdachte, den Kilometer tiefen Sprung ins aufgewühlte Meer zu wagen.

      Aurora konnte sich nicht erinnern, wann sie das letzte Mal so weiße und flauschige Wolken gesehen hatte, ein Umstand, der der präzisen Kontrolle des Wasserkreislaufs des Planeten durch Salinity zu verdanken war. Hier gab es kein schlechtes Wetter, nur optimale Bedingungen für die Wassergewinnung.

      Deepak hatte das DefenseCorp-Dossier über den Planeten mitgeschickt, ein umfangreiches Dokument, das beschrieb, wie Salinity Gillane Vier zum Funktionieren brachte. Aurora hatte es verschlungen und den anderen vorgeschlagen, es ebenfalls zu lesen, wobei Gregor besondere Aufmerksamkeit auf Salinitys Arbeit beim Einfangen und Abstürzen von Eisasteroiden auf der abgewandten Seite des Planeten legen sollte, um dessen riesiges Reservoir aufzufüllen.

      Die Beweise für diese Arbeit zeigten sich überall um Aurora herum, als sie mit Gregor, beide in zweckmäßiger Zivilkleidung, aufbrach. Eine lose weiße Jacke half, ein Schulterholster und die darin steckende Pistole zu verbergen, während Aurora ein Messer an ihrem Oberschenkel befestigt hatte. Kaum die Ausrüstung, die man brauchte, um einzubrechen und eine Geisel zu befreien, aber falls sie Rovo fänden, warteten fünf neue Powerrüstungen auf der Prisa.

      Deepak hatte nicht hart gekämpft, als Aurora die Forderung stellte. Sie hatte darauf hingewiesen, dass der Admiral Sever etwas schuldete für seine Bemühungen, die Agenten von der Nautilus zu entfernen, und dass Deepak den Verlust ihrer ursprünglichen Anzüge durch den zum Scheitern verurteilten Einsatz auf Dynas, gepaart mit den aggressiven Taktiken auf Wexer, verursacht hatte.

      Und obwohl Aurora dies niemandem sonst in Sever erzählt hatte, hatte sie Deepak versprochen, dass das Team nach der Rettung zurückkehren würde.

      Was das bedeutete, nun, Aurora würde das später herausfinden. Für den Moment hatten sie Waffen, sie hatten Ziele. Zeit zu gehen.

      Das Dossier enthielt auch den Standort des DefenseCorp-Büros. Die offizielle Basis wäre wahrscheinlich nicht der Ort, an dem sich die Agenten aufhielten – der Geheimdienst-Zweig neigte dazu, eigene Wege zu gehen – aber die Bürokraten könnten wissen, wo man nachsehen sollte.

      »Wie kommen wir dorthin?«, fragte Gregor, als sie von der Plattform weggingen.

      Eine gute Frage. Salinitys flüssiger Fokus floss in alles auf dem Planeten, einschließlich der blauen Plattformen und ihrer zentralen Plattform, ein tropfenförmiges Design, das die Landemengen zu einem Punkt leitete. Dieser Punkt schien mit mehreren riesigen, klaren Röhren verbunden zu sein, die alle zurück zum stielartigen Aufstieg des Stadtkerns rasten.

      Eine Blume, mit der Stadt im Zentrum und jeder Andockplattform als Blütenblatt.

      »Schwimmen?«, sagte Aurora, als sie sich einer bunten Menge anschlossen, die sich auf die Röhren zubewegte.

      Gillane Vier hielt an seinem geldorientierten Ethos fest, und wie überall sonst in der Galaxie machten sich Händler bei Neuankömmlingen bemerkbar. Dieser friedliche erste Atemzug verschwand unter einer Werbeflut, mit Rufen von Ständen, die Essen und, ja, Souvenir-Wasser 'direkt von der Quelle' anboten. Ihre Ziele waren keine vermummten Vagabunden wie auf Wexer, sondern eine funktionale Ansammlung, deren offensichtliches Einkommen und Zielstrebigkeit Aurora in eine seltsame Anspannung versetzte.

      Vielleicht hatte sie zu lange nach Geld in den Niederungen der Galaxie gejagt, wenn sie sich in der echten Zivilisation so unwohl fühlte.

      »Ich glaube, ich brauche Urlaub«, sagte Aurora, als sie beide nun in der Schlange feststeckten. Mehr Spezies, als sie je an einem Ort gesehen hatte, drängten sich um sie herum, ihre Sprachen wetteiferten um ihr Nicht-Verstehen. »Vielleicht nach der Rettung von Rovo.«

      »Hah. Eine nette Idee«, sagte Gregor. »Aber zu langweilig für mich.«

      »Gibt es nirgendwo, wo du gerne hingehen würdest?«

      »Zu einem Planeten mit weniger Frieden als diesem hier, vielleicht.«

      Irgendwie ahnte Aurora, dass es mit dem Frieden auf Gillane Vier nicht mehr lange dauern würde, aber bevor sie darüber sprechen konnte, brachen die letzten Leute vor ihnen zu einer Röhre auf und ließen das Sever-Paar vorne stehen. Zwei dicke Masten standen mehrere Meter voneinander entfernt, rote Ringe leuchteten nahe ihrer Spitzen. Zwischen ihnen schimmerte eine weitere weiche grüne Barriere. Eine angenehme, künstliche Stimme bat darum, dass sich jeder mit Waren melden solle, und als niemand dies tat, ertönten die Masten mit einem trillernden Bestätigungston.

      Vor ihnen endeten die drei klaren Röhren mit ihren eigenen Buchten. Kapseln, jede von der Größe der Prisa, flogen sanft ein, bevor sie beladen wurden und wieder davonschossen. Eine hatte einen orangefarbenen Streifen durch ihre silberne Mitte, mit blauen Buchstaben, die sie als reine Frachtkapsel kennzeichneten. Direkt vor ihnen kam eine eingehende Kapsel zur Ruhe, während die andere Passagierkapsel mit dem vertrauten technologischen Rauschen davonschoss.

      Die Ringe auf den beiden Masten wurden blau, und die grüne Barriere verschob sich, lenkte den Zugang zur mittleren Kapsel und gab Aurora und Gregor einen Weg frei.

      »Ich glaube, ich bevorzuge Wexer«, sagte Aurora, als sie die Kapsel betraten, wo ordentliche, gepolsterte Sitze auf sie warteten. »Das hier fühlt sich ein bisschen zu kontrolliert an.«

      »Genieß es«, sagte Gregor. »Ich habe keinen Zweifel daran, dass das Chaos uns schon bald finden wird.«

      »Oder wir finden es.«

      »Gibt es da einen Unterschied?«

      »Ich würde lieber diejenige sein, die das Chaos verursacht, als dass es jemand anderes tut.«

      »Ah«, Gregor setzte sich neben Aurora, seine Masse drückte sie näher an die ovalen Fenster der Kapsel. »Sag Bescheid, und ich werde dein Chaos erschaffen.«

      Aurora lachte, und die Kapsel schoss los. Welche Technologie auch immer das Ding antrieb, es gab Aurora kaum ein Bewegungsgefühl. Wie in einem Raumschiff, wenn die Triebwerke ansprangen, fühlte sich die Fahrt durch den Tunnel zur Stadt an, als würde man einen Film schauen. Und dieser Film liebte Wasser.

      Als sie sich dem riesigen Stiel der Stadt näherten, sah Aurora die verschiedenen Pumpen, die den einzigen Standfuß der Stadt hinaufkletterten, die Röhren, die aus dem Ozean kamen und sich über ihn erstreckten. Die riesige Anlage war zweifellos für das pulsierende Gefühl verantwortlich, das Sever im Orbit gesehen hatte, als die gläsernen Tunnel Wasser über den ganzen Planeten leiteten, für welche Behandlung auch immer nötig war, bevor es verladen und verschifft wurde. Wellen schlichen sich zwischen den Röhren hindurch, wie Gefangene, die durch die Gitterstäbe greifen.

      »Bereit für eine Rettungsaktion?«, sagte Aurora. »Genau wie auf Dynas?«

      »Nichts wird wie Dynas sein«, antwortete Gregor. »Aber ich bin bereit für eine Rettung. Und ich bin bereit für etwas Rache.«

      Gregor hatte Vanas Verrat detailliert geschildert, ein Zug, der Auroras Meinung über die seltsame Agentin nicht sonderlich erschüttert hatte. Vana hatte Aurora auf der Nautilus gut ausgerüstet und dann Gregor auf eine Suche nach Renard mitgenommen. Der alte Agent hatte Vana offenbar mit einer neuen Powerrüstung überrascht, leichteren Versionen, die für menschliche Augen nahezu unsichtbar waren. Von der Schatzgier verführt, hatte Vana die Seiten gewechselt, einen Anzug angelegt und Gregor beinahe ins Jenseits befördert.

      Aurora hatte die Nachricht mit einem Achselzucken und dem Versprechen aufgenommen, Vana beim nächsten Mal, wenn sie die Frau sah, mit einem Laser niederzustrecken.

      »Zuerst jedoch will ich Antworten«, fuhr Gregor fort. »Sie hätte mich töten sollen, aber sie tat es nicht. Ich möchte wissen, warum.«

      »Weil sie keine Zeit hatte?«, erinnerte sich Aurora, dass Vana auf einen Amoklauf gegangen war, als einige unglückliche Soldaten ihre Gregor-Ausweidung unterbrochen hatten. Vana hatte Gregor zurückgelassen, keuchend in einer beschädigten Powerrüstung, ein Glücksfall, den Gregor sich weigerte, als solchen zu sehen. »Es ist schwer, klar zu denken, wenn man angegriffen wird.«

      »Sie dachte klar.«

      Gregor sah beunruhigt aus, eine Grimasse auf diesem riesigen Gesicht, und verfiel in ein grüblerisches Schweigen, das Aurora beschloss, in Ruhe zu lassen.

      Die Kapsel näherte sich ihrem Ziel, und das bedeutete, dass sie sich der nächsten Herausforderung stellen musste: ein paar DefenseCorp-Speichellecker dazu zu bringen, ihre Agentenkumpel zu verpfeifen.

      Nichts, was sich nicht mit etwas Bargeld oder der Mündung einer Pistole lösen ließe.
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      »Ich kann nicht glauben, dass du das Schwert mitgenommen hast«, sagte Eponi zu Sai, als sie aus der Kapsel in die Stadt traten.

      Die Menge machte Sai und Eponi Platz, lange Blicke streiften Sais Katana, das über seiner Schulter geschnallt war und dessen Griff weit genug herausragte, um wie ein Tier über seinen Rücken zu lauern. Beide Sever-Mitglieder trugen lockere Businesskleidung, die im Büro angemessen erscheinen konnte, während sie genug Bewegungsfreiheit bot, um nötigenfalls zuzuschlagen.

      Und Sai erwartete, dass es nötig sein würde.

      Wie Dynas war Sever mit einer bestimmten Mission nach Gillane Vier gekommen, für Rettung und Rache. Solche Dinge endeten meist in Gewalt, und nach dem, was Renard und Vana Sai auf der Nautilus angetan hatten, hätte der Sprengstoffexperte nichts dagegen, es den beiden heimzuzahlen.

      Besonders nach ein paar Wochen Heilung während der langen Reise. Salben und Übungen hatten Sais Verbrennungen und lädierten Muskeln in einen einsatzbereiten Zustand versetzt, wenn auch mit neuen Narben und verfärbten Hautpartien unter seiner Kleidung. Jeder, der länger als eine Minute bei DefenseCorp diente, hatte solche.

      Zeichen eines hart gelebten Lebens.

      »Weißt du, wo wir hingehen?«, fragte Eponi und zog Sai in den belebten Innenhof, wo die Kapsel die Neuankömmlinge des Planeten ausspuckte.

      Salinity hatte ihre Welt wie einen Vergnügungspark gestaltet. Der Ausstiegsbereich war übersät mit Schildern, die verschiedene Ziele und Dienstleistungen anpriesen. Willst du nach Gillane Vier einwandern? Hier entlang. Möchtest du Fracht liefern? Da lang. Planst du eine Tour durch die Wasserwelt? Bitte geradeaus.

      Bots schwebten durch die Menge, beantworteten Fragen und forderten die Leute auf, weiterzugehen: Die nächste Kapsel und ihre Passagiere würden bald eintreffen.

      »Äh, nein«, sagte Sai. »Ich war noch nie hier.«

      »Wirklich? Scheint total dein Ding zu sein.«

      »Wieso sagst du das?«

      »Familienmensch. Die Kinder müssen das hier doch lieben, oder?«

      »Menschenmassen? Chaos?« Sai zuckte mit den Schultern. »Vielleicht hast du recht.«

      Sie entschieden sich für geradeaus und marschierten auf ein großes Schild zu, das den offiziellen Namen der Stadt, Kaiyo, zeigte. Die fünf Buchstaben waren wie Wellen gestaltet, ihre Spitzen schäumten weiß, während der Rest in tiefem Blau in einen goldenen Rahmen floss. Unter dem Bogen öffnete sich der breite silberne Steinweg zu einem geschäftigen Platz.

      Die meisten modernen Stadtgebiete verließen sich auf Flugtaxis mit überall verteilten Andockstationen oder unterirdischen Massentransport, wodurch die Oberfläche frei blieb zum Spazieren, Einkaufen und für besondere Bedürfnisse. Kaiyo spielte dasselbe Spiel, nur dass anstelle der üblichen Mischung aus fliegenden Gefährten und Schiffen diese Glasröhren und ihre Kapseln wie Adern über ihnen wirbelten. Aufzüge und Treppen boten Zugang zu den Stationen, und die langen Schlangen in Sichtweite zeigten wenig Zurückhaltung, in die Shooter einzusteigen.

      Die Röhren gewannen ihre Kurven um hohe Gebäude herum, alle in einem blauen oder meergrünen Farbschema gestaltet und scheinbar ohne eine gerade Linie an der Außenseite. Die Strukturen wölbten sich über und um sie herum, zweifellos in dem Versuch, das Gefühl zu vermitteln, in einem tiefen Ozean verloren zu sein. Stattdessen fand Sai es vage beunruhigend, leichte Reisekrankheit machte sich in seinem Magen bemerkbar.

      »Scheint, als hätten sie sich dem Thema verschrieben«, sagte Eponi.

      »Es ist ihr Planet«, erwiderte Sai. »Ihre Entscheidung. Lass mich mal sehen, was ich finden kann.«

      Nach dem Missgeschick auf der Nautilus hatte Sever sich mit neuen Armbändern ausgerüstet. Die kleinen Computer dienten als mobile Datenbanken, Kommunikationsgeräte und alles andere, was Sever aus dem digitalen Universum brauchte. Nachdem er seines auf Wexer verloren hatte, hatte Sai sich gleichzeitig befreit und erstarrt gefühlt, unfähig auf Wissen zuzugreifen, das er sein ganzes Leben lang griffbereit gehabt hatte, und gleichzeitig losgelöst von der größeren Galaxis.

      Trotzdem würde Sai diese Freiheit für einen guten Stadtplan opfern, und der von Kaiyo erschien wie gewünscht, als Sai den kleinen Computer an seinem linken Handgelenk fragte. Es stellte sich heraus, dass Kaiyos zentraler Stiel unter der Ebene, auf der sie standen, reichlich Stockwerke hatte, und die Schätzung des Armbands zeigte das übliche Einkommensgefälle der Galaxis: Die mit Geld hatten die obersten Ebenen und ihren blauen Himmel. Die ohne gingen immer weiter nach unten in Richtung der aufgewühlten Meere.

      »Okay«, Sai blickte von seiner Karte auf, geradeaus. »Ich würde sagen, das hätten wir uns denken können.«

      »Oh?«

      »Salinitys Hauptquartier ist direkt vor uns. Es ist das Zentrum der Stadt.«

      »Das ist offensichtlich«, sagte Eponi. »Traurig.«

      »Warum ist das traurig?«

      »Weil ich immer hoffe, dass diese großen Unternehmen kreativer sind, als sie es wirklich sind.«

      »Nun, sie haben dich nicht eingestellt.«

      »Ich weiß. Wenn nur.«

      Sai lachte, als sie losgingen. Er konnte sich einen Wirbelwind wie Eponi nicht vorstellen, wie sie den ganzen Tag Zahlen und Dokumente wälzte und Diplomat für Investoren und Kunden spielte. Andererseits konnte Sai sich das auch für sich selbst nicht vorstellen. Nach einer Stunde an derselben Stelle stehen und einem Briefing zuhören, würde er diesen nagenden Drang bekommen, etwas zu tun, seinen Geist in ein Rätsel zu versenken - wie zum Beispiel, welche chemische Verbindung am besten einen Sternenschiffrumpf schmelzen könnte. Tage damit verbringen, Präsentationen durchzusehen und Machtspiele zu pflegen?

      Nö.

      Um ein besseres Gefühl für die Welt zu bekommen, machten sich Sai und Eponi auf den Weg. Sie hielten sogar in einem kleinen Café an, das mit Meerestiermotiven geschmückt war, und bestellten ein frisches Frühstück mit Kaffee dazu. Nach Wochen, in denen sie nur im Labor hergestellte Proteinpakete und rehydrierte Vitaminsäfte gegessen hatten, fühlte sich etwas Frisches geradezu lebensverändernd an.

      Sai zahlte die Runde, indem er sein Armband antippte. Die Kosten waren nicht hoch, aber der Abzug ließ ihn fragen, woher seine nächste Einzahlung kommen würde. Rovos Rettung, so wichtig sie auch für Sever Squad sein mochte, brachte keine Belohnung mit sich. Deepak hatte sie zwar mit Vorräten und Ausrüstung für die Hilfe bei der Nautilus vollgestopft, aber Bargeld war nicht dabei gewesen.

      Sie hatten in Dynas' Umlaufbahn beschlossen, dem Geld statt ihrer Karrieren nachzujagen, DefenseCorp und seine verdammten Missionen für einen reineren Profit aufzugeben. Doch trotz all dieser Gespräche hatte Sai keinen Cent auf sein Konto fließen sehen.

      Und seine Familie hatte schon lange keinen Aufschwung mehr erlebt.

      »Du denkst das Gleiche wie ich«, sagte Eponi, als sie zum Stadtzentrum schlenderten, zwischen den fließenden Gebäuden und plaudernden Menschenmengen, während das Rauschen der Wellen des Ozeanplaneten von weit unten den Hintergrund erfüllte. »Wenn wir so weitermachen, werden wir pleite sein.«

      »So wie ich das sehe«, sagte Sai, »holen wir Rovo zurück, schalten Renard aus und bitten dann Deepak um eine angemessene Belohnung. Einen Putsch von DefenseCorp zu verhindern, sollte doch etwas wert sein.«

      »Ja, ein Klaps auf den Rücken und ein schneller Abgang«, meinte Eponi. »Was ist die Logik dahinter? Wir sind immer noch Deserteure. Sie können sagen, unsere Bezahlung sei ein reiner Name und die Chance, zurück nach, keine Ahnung, verdammt nochmal Wexer zu springen, um für Brosamen Dreck zu saugen.«

      »Schön, dass du so unterstützend bist.«

      »Wir brauchen einen Realisten in diesem Squad.«

      Das Hauptquartier von Salinity entsprang aus Kaiyos Zentrum wie ein gefrorener Spritzer. Der äußere Ring des Gebäudes stieg auf und breitete sich aus, gipfelnd in einer geschwungenen obersten Etage mit gelegentlichen Spitzen. Das Zentrum, in eisigem Türkis gehalten, streckte sich nach oben zu einer sich verjüngenden Spitze, die ganz oben durch einen Landeplatz unterbrochen wurde. Vor dem Eingang lag ein gläserner Innenhof, unter dem Wasser in welligen Wirbeln floss, das gelegentlich in einem von einem halben Dutzend Brunnen aufgesogen wurde.

      Sai hätte es beeindruckend genannt, aber nicht viel qualifizierte sich dafür, wenn man einmal einen Nebel aus dem dunklen Herzen des Weltraums gesehen hatte. Nichts kam an diese interstellare Pracht heran.

      »Was ist also unser Plan?«, fragte Eponi. »Du fängst an, mit der Rezeptionistin zu plaudern, während ich mich vorbeischleiche und Kashmal suche?«

      »Wie wäre es, wenn du einfach meiner Führung folgst und wir versuchen, keine Szene zu machen?«

      »Also der langweilige Weg.«

      »Nicht alles muss damit enden, dass wir angeschossen werden.«

      »Du weißt, dass es trotzdem so kommen wird«, sagte Eponi, als sie die Haupttüren erreichten, kaskadierende Wasservorhänge, die zur Seite wichen, als sich das Paar näherte. »Egal, was du und ich tun, wir werden Laser ins Gesicht kriegen.«

      »Ich werde beim nächsten Mal nach Gregor fragen.«

      »Schieß nicht auf den Boten, Mann.«

      Die Lobby von Salinity teilte sich in ausgehende und eingehende Hälften, gekennzeichnet durch glasüberzogene Wege und Wasser, das in die jeweiligen Richtungen floss. Links lief der Strom auf Sai und Eponi zu, unter einer sanften Scanner-Barriere hindurch, die nach IDs suchte, um sich zu öffnen. Rechts floss der Strom nach innen, vorbei an einem Schalter, an dem sowohl Bots als auch Menschen Anfragen in Antworten umwandelten. Dahinter wartete ein zweiter Scanner-Barriere-Bogen.

      Nach all dem Aufheben öffnete sich der Raum zu einem Atrium mit einem zentralen Wasserfall-Aufzug. Überall hingen tropfenförmige Lichter und bewiesen Salinitys extreme Themenbindung. Die endlose Flüssigkeit ließ Sai nach einer Toilette suchen und ein kleines bisschen den schwarzen Sand von Wexer vermissen.

      Erfrischt und bereit trafen sich Eponi und Sai wieder am Empfangsschalter, wo künstliche Freundlichkeit auf einem menschlichen Gesicht ihre Annäherung begrüßte.

      »Hi, ja«, begann Sai, »wir sind eigentlich hier, um jemanden zu treffen?«

      »Der Name?« Die Rezeptionistin, deren Augen zu Sais Katana glitten, hatte ihre Finger bereits an der Konsole, die auf dem meeresgrünen Schreibtisch thronte.

      Die offensichtliche Frage wurde nicht gestellt. Anscheinend überwog Salinitys Kundenservice-Training alle Nachfragen zu seltsamen Klingen, die ins Büro kamen.

      »Kashmal«, stockte Sai, unsicher über den Nachnamen des Mannes. »Ich kann mich an nichts anderes erinnern. Tut mir leid, langer Morgen.«

      Technisch gesehen hatte der Morgen im Weltraum begonnen. Sai war vom Orbit zur Planetenoberfläche gekommen, alles noch vor der lokalen Mittagszeit. Das qualifizierte sich definitiv als lang.

      Die Rezeptionistin schien von Sais Gedächtnisausfall nicht sonderlich beeindruckt, aber Salinity bezahlte sie wahrscheinlich nicht dafür, Besucher zu verhören, also tippte sie trotzdem. Dann drehte sie den Bildschirm um und forderte Sai auf, aus den Mitarbeiterfotos den passenden Kashmal auszuwählen.

      Drei lokale Optionen, und der oberste, der neueste, passte zu dem, woran sich Sai erinnerte. Schwarze Haare, Stoppeln. Er sah gepflegter aus als der evakuierende Flüchtling, den Kashmal auf der Flucht von Dynas dargestellt hatte.

      »Das ist er«, sagte Sai. »Wir müssen mit ihm sprechen.«

      »Worum geht es?«, fragte die Rezeptionistin, ihre Finger schwebten über der Ruftaste der Konsole.

      »Familienangelegenheiten«, antwortete Sai. »Er wird es verstehen.«

      Das brachte Sai eine hochgezogene Augenbraue ein. Eponi stand ihrerseits etwas zurück, ihre Augen streiften durch den Raum. Standardprozedur: Wenn ein Mitglied aktiv beschäftigt war, hielt das andere Ausschau nach allem Ungewöhnlichen. Sie würde Sai auf die Schulter tippen, wenn Eponi etwas entdeckte, aber bisher hielt Salinity die Dinge standard.

      Kein Renard, keine Vana, keine offensichtlichen Agenten.

      Vielleicht war es Sever Squad gelungen, vor ihnen hier zu sein, oder vielleicht hatte Rovo das Spiel nicht verraten. Wenn das der Fall war, dann schuldete Sai dem Neuling mehr Respekt. Eine Geisel zu sein, war nie angenehm - die Injektion auf Dynas kam ihm in den Sinn - und Renard schien kein sanfter Entführer zu sein.

      »Okay«, sagte die Rezeptionistin. »Er kommt runter. Glück für Sie, dass Sie früh gekommen sind, er geht in einer Stunde für eine Woche weg.«

      »Wofür?«

      »Salinity-Einführungstraining. Sie schicken Sie um den Planeten, um alle Verarbeitungsanlagen zu sehen.«

      »Klingt faszinierend«, versuchte Sai, scheiterte daran, fasziniert zu klingen. »Sollten wir hier warten oder auf der anderen Seite der Barriere?«

      »Mit diesem Schwert kommen Sie nicht auf die andere Seite«, sagte die Rezeptionistin. »Also würde ich hier warten.«

      »Einverstanden.«

      Sai trat zurück, gesellte sich wieder zu Eponi, die darauf hinwies, dass jeder Sicherheitsmann von Salinity in der Lobby, vielleicht vier, seine Augen auf Sai und sein Katana fixiert hatte. Einige hatten bereits in ihre Armbänder gesprochen.

      »Du meinst, ich bin beliebt?«, sagte Sai.

      »Ich sage, du könntest uns umbringen lassen.«

      »Hi, willkommen beim Sever Squad.«

      Eponi verdrehte die Augen.

      Sai, der den Aufzug beobachtete, entdeckte Kashmal zuerst. Der schlaksige Wissenschaftler, der eine Vorliebe für Drinks am Mittag hatte und genug Genie besaß, um damit durchzukommen, hatte einen verwirrten Blick, als er hinter den Absperrungen hervorkam. Er trug einen blauen Laborkittel von Salinity, eine Brille und strahlte eine Aura aus, die besagte, dass man ihn besser nicht stören sollte.

      Eine Aura, die verschwand, sobald Kashmal Sai und Eponi sah, die auf ihn warteten. Sai hatte nur einmal zuvor ein Gesicht so einfallen sehen wie Kashmals, und das war bei seinem eigenen Sohn gewesen, als dessen Fußballspiel wegen des Wetters abgesagt wurde. Eine wahre Katastrophe, das.

      »Ich kann mir nicht vorstellen, dass das etwas Gutes ist«, sagte Kashmal, als er mit den Händen in den Taschen auf sie zukam. »Ich hatte gehofft, ich würde euren miserablen Haufen nie wiedersehen.«

      »Glaub mir, das Gefühl beruhte auf Gegenseitigkeit«, sagte Eponi.

      »Nicht unsere Wahl«, stimmte Sai zu, »aber wir sind trotzdem hier. Leute sind hinter Kaia her. Wir versuchen, sie zu fangen, aber wir wollen sicherstellen, dass deine Tochter in Sicherheit ist.«

      Kashmal blinzelte, neigte den Kopf. »Sicher? Beim letzten Mal, als ihr euch eingemischt habt, wäre sie mir fast weggenommen worden. Jetzt seid ihr wieder hier, um was zu tun? Sie wegzubringen?«

      »Sie zu beschützen«, sagte Sai. »Lass uns wissen, wo sie ist, und wir werden einen Sicherheitsbereich einrichten. Wir halten diejenigen, die hinter ihr her sind, fern, während Aurora und Gregor sich um sie kümmern.«

      Kashmal blickte für einen langen Moment auf den Boden und das Wasser darunter. Als er aufschaute, hatte er einen anderen Blick, einen, den Sai schon einmal gesehen hatte: das in die Enge getriebene Tier.

      »Ich werde euch einen Scheißdreck über meine Tochter erzählen«, sagte Kashmal. »Ich habe hier einen Job, Kaia macht sich gut, und wir brauchen euch nicht, um das zu vermasseln. Lasst uns in Ruhe.«

      »Wird nicht passieren«, sagte Eponi. »Nicht, weil wir irgendetwas mit dir zu tun haben wollen, sondern weil wir nicht riskieren können, dass die Bösen deine Tochter in die Finger bekommen.«

      »Das, glaube ich, liegt nicht in eurer Entscheidungsgewalt.« Kashmal trat einen Schritt zurück. »Letzte Chance. Verschwindet und vergesst, dass ihr uns je gefunden habt.«

      Sai schüttelte den Kopf. »Das ist zu deinem eigenen-«

      »Hilfe!«, schrie Kashmal, zog die Hände aus den Taschen und wich zurück. »Sie versuchen, mich und meine Familie zu bedrohen! Sicherheit!«

      Sai hätte die Vorstellung lächerlich genannt, hätte sie absurd und erbärmlich genannt, wenn die Sicherheit von Salinity Kashmals Worte nicht für bare Münze genommen hätte. Die vier Wachen näherten sich, einer plapperte in sein Armband nach Verstärkung.

      »Siehst du?«, sagte Eponi, während sie mit Sai zurückwich. »Laser ins Gesicht. Jedes Mal.«

      Dem konnte Sai nicht widersprechen.
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      Das prickelnde Wasser kitzelte seine Lippen mit etwas, das über den Zitronengeschmack hinausging, vielleicht das Kribbeln, das für den Namen des Wassers verantwortlich war: Jolt. Nicht ganz so stark wie Auroras Kaffee auf dem Schiff, aber für einen Mittagsenergieschub würde es reichen.

      Gregor und Aurora nahmen einen runden Tisch im Freien in Beschlag und beobachteten die DefenseCorp-Büros auf der anderen Seite der Fußgängerzone. Aurora kaute an ihrem Sandwich, während Gregors Krümel vom Wind weggeweht wurden. Gillane Vier hatte genug Vögel, wahrscheinlich von anderen Welten mitgebracht, die die Reste aufpicken würden. Irgendwo in der Nähe übte ein Straßenmusiker sein Handwerk aus, die raue Melodie hallte in einem angenehmen Echo von den Gebäuden wider.

      »Das ist langweilig«, sagte Gregor. »Wir sind schon seit einer Stunde hier.«

      »Überwachungen sind langweilig. Das ist der Sinn der Sache.«

      Auroras Plan hatte sich von einer Hauruck-Aktion, bei der sie Renards Aufenthaltsort forderten, zu einer gezielteren Verfolgung geändert. Sie würden warten, bis eine einzelne Person das Büro verließ, dann den armen Tropf schnappen und die benötigten Informationen bekommen, ohne ein Problem mit einer größeren Anzahl von Leuten zu riskieren.

      Bisher waren ein paar vereinzelte Seelen ein- und ausgegangen, aber niemand trug die karmesinrote Uniform, die zeigte, dass sie tatsächlich Daten für DefenseCorp lieferten. Aurora und Gregor brauchten eine Quelle, nicht irgendeinen zufälligen Zivilisten, und-

      »Da«, sagte Aurora. »Das ist einer.«

      Der Kapitän von Sever stopfte sich den Rest des Sandwiches in den Mund, als Gregor sich umdrehte und den neuesten Exodus aus den Büros erblickte. Eine pflaumenfarbene Dame in dieser tiefroten Uniform und mit zerzaustem Haar eilte über den Bürgersteig. Weg vom Büro und weg von den beiden Mitgliedern des Sever Squads.

      »Los geht's.« Gregor stand auf, schwankte mit etwas zu viel Aufregung hoch und fing seinen Stuhl auf, bevor er klappernd auf die lichtgefluteten, cremefarbenen Steine fiel.

      Die beiden nahmen die Verfolgung auf. Viel befriedigender als zu sitzen und zu warten. Er vermisste die Schwere auf seinem Rücken, wo früher sein Hammer saß und darauf wartete, für Zerstörung im großen Stil eingesetzt zu werden. Stattdessen verbarg Aurora eine Pistole unter ihrer Jacke, während Gregor seinen eigenen Taschenrevolver in einem Knöchelholster trug, verborgen durch ausgestellte, weite Hosen. Nicht gerade modisch, aber Gregor begegnete jedem hochgezogenen Augenbrauenpaar mit einem festen Blick, und schon bald wandten potenzielle Kritiker ihre Augen ab.

      Man musste Muskeln nicht einsetzen, um davon zu profitieren, sie zu haben.

      Das Ziel schlenderte auf eine belebte Kreuzung zu, einen kreisförmigen Platz, der von einer weiteren wasserbezogenen Statue dominiert wurde, die an Salinitys Gründer, ihre Familie oder eine andere Person erinnerte, für die Gregor weder Interesse noch Zeit hatte. Bisher hatte sich die Zielperson in der Nähe zu vieler Menschen aufgehalten, um ein leichtes Schnappen und Greifen zu ermöglichen.

      »Sie biegt ab«, sagte Aurora. »Sei bereit.«

      »Bin immer bereit.«

      »Natürlich bist du das.«

      Die Kapitänin hatte recht. Die Frau bog vom Platz ab und auf einen ruhigeren Weg zu, der zu einer Wohngegend führte. Die gestapelten Eigentumswohnungen hier sahen zu schick aus für das, woran sich Gregor von seinem DefenseCorp-Gehalt erinnerte, aber vielleicht hatte sie einen höheren Rang, als die Uniform vermuten ließ, oder Salinity zahlte den DC-Mitarbeitern hier saftige Bestechungsgelder, um die Dinge ruhig zu halten.

      Keine Welt wollte als ein Hort des Verbrechens bekannt sein, während DefenseCorp jedes Interesse daran hatte, seine gut gemachten friedenserhaltenden Maßnahmen publik zu machen. Zwischen den kontrollierenden Interessen wurden oft Kompromisse geschlossen, wobei Geld in die DC-Kassen floss und Statistiken verschwanden. Eine für beide Seiten vorteilhafte Beziehung, die Gregor immer ohne viel Kommentar hingenommen hatte: Solange er die Möglichkeit hatte, Kriminelle zu zerschmettern, wen kümmerte es schon, wohin das Geld floss?

      Die sich lichtende Menge um das Ziel zwang Gregor und Aurora zum Handeln. Vorher konnten sie noch einigen Abstand halten und sich auf die verschiedenen Spezies, Outfits und den Gesamtlärm verlassen, um Sever verborgen zu halten. Jetzt, mit nur noch vereinzelten Personen hier und da, würde die Verfolgung offensichtlich werden, sollte sich das Ziel jemals umdrehen.

      »Los«, sagte Aurora leise. »Versuch, sie zur Seite zu ziehen.«

      Der massive Blockstil, den Salinity in ihre Gebäude eingebracht hatte, machte Seitengassen und Abzweigungen zunichte, die typischen Orte, die Gregor für Schnapp-und-Droh-Aktionen hätte nutzen können. Stattdessen musste er die Sache sanft angehen. Versuchen, keine Szene zu machen.

      Gregor ließ Aurora zurückfallen und verlängerte seinen Schritt, um sich dem Ziel zu nähern. Die Frau hatte jetzt ihr Handgelenk-Display hoch und schien darauf herumzuwischen. Gutes Timing. Eine Nachricht lesen, ein Video anschauen, beides würde dazu dienen, ihre Augen und Aufmerksamkeit von der Hand abzulenken, die gleich auf ihrer Schulter landen würde.

      »Kommen Sie ruhig mit«, sagte Gregor und spürte, wie das Ziel sich versteifte, als seine Hand sich niederließ. »Niemand muss verletzt werden. Ich habe nur eine Frage.«

      Gregor lenkte die Frau mit seiner platzierten Hand, führte sie nach rechts und unter einen Überhang für ein Vermietungsbüro, das glücklicherweise für die Mittagsstunde geschlossen schien. Tiefe Glasfenster zeigten Stände mit projizierten Bildern von glitzernden Immobilien zum Verkauf, und Gregor nutzte die Auslage, um sich und das Ziel mit dem Gesicht zu diesem Glas zu positionieren.

      Nur ein Blick auf Träume, die sie sich nie leisten könnten, das war alles.

      »Was willst du?«, sagte das Ziel, ein Zittern verriet den Tenor in ihrer Stimme. Nicht daran gewöhnt, als Geisel genommen zu werden, also. »Ich habe nicht viel Bargeld.«

      »Kein Bargeld. Informationen.« Gregor beobachtete die Welt durch ihre Spiegelungen im Glas. Niemand achtete auf sie. Aurora hatte sich gegenüber von Gregor postiert, ihre Gestalt war sichtbar. Mit ihren Handzeichen würde sie Gregor warnen, falls etwas schiefgehen sollte. »Die Agenten. Wo sind sie?«

      Wieder zuckte das Ziel, der Ruck übertrug sich durch Gregors noch immer aufgesetzte Hand. Überraschung?

      »Welche Agenten?«

      »DefenseCorp. Eure Gegenstücke. Wo sind ihre Büros?«

      »Ich weiß es nicht? Haben sie überhaupt welche hier?«

      Es gab Lügen und es gab Lügner. Jeder konnte Ersteres versuchen, ein paar Worte herausspucken und hoffen, dass sie geglaubt würden. Letztere übten eine Fertigkeit aus, manipulierten die Realität für ihr Publikum. Diese arme DefenseCorp-Mitarbeiterin fiel in die erste Kategorie, und ihre Stimme, ihre Haltung, ihr Mangel an Überzeugung verrieten sie auf die gleiche Weise, wie ein Hochstapler sich in dem Moment verrät, in dem er seinen ersten Schlag ausführt.

      Gregor verstärkte seinen Griff. Grub die Finger tief genug ein, um die Botschaft zu vermitteln: »Du hast mich gehört. Antworte.«

      Diesmal ein scharfes Einatmen. In der Spiegelung wandten sich die grauen Augen des Ziels ab, richteten sich auf den Boden. Ein weiteres Anzeichen, ein weiterer Moment des Ausweichens, um sich eine Ausrede auszudenken.

      »Das Leben eines kleinen Mädchens ist in Gefahr.« Gregor kam dem Versuch zuvor, bevor er beginnen konnte. »Hilf uns, sie zu retten, oder lebe mit dem Tod einer Vierjährigen.«

      »Tragödien passieren jeden Tag«, sagte das Ziel, aber ihre Stimme hatte das bisschen Gewicht verloren, das sie hatte. Schwäche, die nach Halt suchte. »Es ist nicht meine Schuld.«

      »Doch, ist es. Gib uns den Standort, und wir werden sie retten.«

      Die Augen der Frau schlossen sich. Sie hatte gekämpft, das Minimum getan, das DefenseCorp von seinem Personal erwartete. Widerstehen, dann nachgeben. DefenseCorp wollte lieber nicht, dass seine Angestellten auf niedrigem Niveau ermordet wurden. Außerdem konnte der Riesenkonzern jede beliebige Rache an den Tätern üben. Kein Grund für die Frau, mehr zu opfern, als sie es bereits getan hatte.

      »Okay«, sagte die Frau. »Es ist nicht weit. Ich kann es euch zeigen, und dann lasst ihr mich gehen?«

      »Ja.«

      Die einfache Antwort löste einen Spaziergang aus. Die Frau führte sie vom Wohnviertel weg, durch die Kreuzung und in Richtung eines anderen Geschäftsviertels. Aurora blieb weit zurück, während Gregor neben dem Ziel herging und sich selbst abseits hielt.

      Das Ziel wies Gregor auf einen glänzend aussehenden Laden hin, der sich als Outlet für gebrauchte Gadgets, Ausrüstung und was auch immer die Besitzer sonst noch bei Weltraum-Bergungsmissionen fanden, anpries. Eine Tarnung, die tatsächlich als solides Nebengeschäft für DefenseCorp dienen könnte, da sie sicherlich jede Menge Schrott vom Zerschlagen von Piraten und Schurken-Schiffen bekamen, die das All verschmutzten.

      »Da drin«, sagte das Ziel. »Frag nach dem Besitzer. Das wird ihnen sagen, wofür du wirklich da bist.«

      Diesmal kein Zucken. Kein Zittern. Die gleichmäßige Stimme einer Wahrheitssagerin.

      »Danke«, sagte Gregor.

      Er musste nichts weiter hinzufügen.

      Der große Mann ließ die Frau auf der Straße stehen und ging direkt auf den Trödelladen zu. Die Frau würde nicht weit kommen. Aurora würde sie im Auge behalten und, falls Gregors Anfrage nach diesem Besitzer ins Leere laufen sollte, würde die Sever-Kapitänin die Geiselnahme wieder aufnehmen.

      Im Inneren des Trödelladens nahm sich Gregor einen Moment, um sich zu orientieren. Gläserne Vitrinen bedeckten jede Oberfläche, Scanner darauf eingestellt, sich zu öffnen, wenn sich das Armband eines Mitarbeiters näherte. In der Zwischenzeit funkelten die ausgestellten Waren mit ihren verschiedenen Möglichkeiten. Einige Boxen enthielten Waffen, andere Raumschiffteile, während wieder andere das beherbergten, was Schilder als einzigartige Relikte von Welten quer durch die Galaxie bezeichneten. Kristalle, Metalle, glühende Scherben voller Energie, all das teilte sich den Platz mit zufälligen Nippes, von Kinderspielzeug bis hin zu einem Erwachsenen-Shirt, das vollständig aus grünen Sandperlen gewoben war.

      Zwei Angestellte zusammen mit einem Kassenroboter bedienten den Laden. Einer schien in einem neu eingetroffenen Schrotthaufen herumzustöbern, sortierte hinter dem umlaufenden Glastresen des Ladens die Dinge in verschiedene Haufen, je nachdem, was Gregor vermutete, ihr angenommener Wert war. Der Roboter hing nahe dem Eingang und wartete darauf, dass jemand einen Gegenstand auf sein Kaufpad legte. Sein fröhlicher monotoner Ton begrüßte Gregor im Laden, während der große Mann auch einen nervenzerfetzenden Betäubungsschießer bemerkte, den der Roboter direkt auf die Tür gerichtet hatte.

      Diebstahlprävention wurde hier sehr ernst genommen.

      »Kann ich Ihnen helfen?«, sagte der zweite Angestellte, der in einem pfirsichfarbenen T-Shirt und weichen weißen Plissee-Hosen herumkam und dessen Blick von gelangweilt zu neugierig wechselte, als er Gregors schiere Größe wahrnahm.

      »Ich möchte mit dem Besitzer sprechen«, sagte Gregor.

      »Äh, dem Besitzer?«

      »Du hast mich gehört.«

      Der Angestellte wandte sein Gesicht seinem Partner zu, der immer noch in dem Haufen herumstöberte. Keine Rettung von dort. Schluckend wandte sich der Mann wieder Gregor zu und bot ein unechtes Lächeln an.

      »Okay, geben Sie mir nur eine Sekunde, in Ordnung?«

      »Gut.«

      Pfirsich-und-Sahne machte kehrt und verschwand durch eine Tür nur für Mitarbeiter, was Gregor für ein paar lange Minuten durch die Gänge wandern ließ. Er behielt ein Auge auf den Teilesortierer, der sich nicht im Geringsten um den großen Mann zu kümmern schien, der durch seinen Laden streifte. Gregors anderes Auge fiel auf einen schicken Stab mit langem Stahlgriff, schwere Gehhilfe oder im Notfall in der Lage, eine Tür gegen Vakuumlecks zu verschließen.

      Gregor fand den Preis, zuckte zusammen bei dem Aufschlag, den Salinitys planetenweite Lebenshaltungskosten auf den Wert des Artikels aufschlugen. Trotzdem ...

      »Hey«, sagte Gregor in Richtung des Teilesortierers. »Ich würde das gerne kaufen.«

      Der Teilesortierer folgte Gregors Nicken in Richtung des Stabs.

      »Sicher«, sagte der Mann. »Bin gleich da.«

      Gregor wandte sich wieder dem Stab zu und versuchte herauszufinden, wie er ihn am besten einsetzen könnte, um ein paar ordentliche Schläge auszuteilen. Die Sekunden zogen sich hin, bis sich die Dinge ins Unbehagliche verschoben, und Gregor drehte sich zurück zum Teilehaufen. Statt des untätigen Sortierers sah Gregor beide Angestellten hinter dem Tresen stehen, Pistolen erhoben und fest auf ihn gerichtet.

      »Zeit zu reden, Alter«, sagte der Teilesortierer. »Du gehörst nicht zu uns. Was willst du?«

      Ruhige Hände, keine Nerven in diesen Worten. Diese beiden mussten Agenten sein, oder nah dran. Gregor konnte nicht auf eine plötzliche Bewegung setzen, um ihr Zielen zu stören.

      »Renard«, sagte Gregor. »Er ist hier. Ich habe Geschäfte mit ihm.«

      »Danke«, sagte Teilepflücker. »Das war's, was wir wissen mussten.«

      Ihre Finger gingen zu den Abzügen, und das Schaufenster des Ladens zersplitterte.

      Gregor nutzte die Ablenkung und bewegte sich, das Chaos ausnutzend, um hinter die hoch gestapelten Schließfächer zu gelangen. Laser blitzten auf, als die Agenten ihre angeschlagenen Nerven beruhigten und auf ihn und Aurora schossen. Der Mülleimer, den Aurora benutzt hatte, um das Glas zu zertrümmern, rollte über den Boden und kam in der Nähe von Gregors Füßen zum Stehen. Der Sever-Kapitän erwiderte unterdessen das Feuer auf die beiden Agenten mit gezielten Schüssen.

      Rufe und Schreie kamen von der breiteren Straße, als der Kampf öffentlich wurde. Die Sicherheit würde schnell kommen. Keine Zeit für Spielchen.

      Gregor griff nach vorne, nahm ein Schließfach, das ein spezielles Armband-Modell enthielt, drehte sich um und schleuderte den Behälter zurück zu den Agenten. Auroras Laser zwangen sie zum Ducken und Ausweichen, aber einer klobigen Kiste auszuweichen, erforderte mehr Anstrengung. Gregors Wurf streifte Teilepflücker an der Schulter und schleuderte ihn in seinen eigenen Schrotthaufen.

      Aurora gab Deckungsfeuer im Ping-Ping-Ping-Pistolenrhythmus, während Gregor sich in die entgegengesetzte Richtung drehte, drei lange Schritte durch den Laden machte und mit einem krachenden Aufprall gegen den Tresen endete. Glassplitter bissen sich in Gregors dicken Pullover, einige hinterließen Kratzer, aber der Schwung des großen Mannes trug ihn auf die andere Seite.

      Pfirsich-und-Sahne drehte sich, brachte seine Pistole auf Gregors Höhe und kassierte dafür einen Schuss von Aurora in den Schädel. Der Mann fiel zu Boden, und Gregor nutzte den Platz, um den gerade aufstehenden Teilepflücker zu Boden zu ringen. Er rang ihm die Pistole ab, richtete den heißen Lauf auf seinen Besitzer und flüsterte ihm eine Warnung zu.

      »Gib auf, oder stirb wie dein Freund«, sagte Gregor.

      »Ich gebe auf, ich gebe auf«, sagte Teilepflücker. »Erschieß mich nicht, Mann.«

      Gregor hatte eine weitere Geisel, aber nach den Sirenen draußen zu urteilen, hatte er auch nicht viel Zeit. Aurora knirschte ihren Weg in den Laden, die Haare vom rollenden Feuergefecht zerzaust. Diese weiße Jacke hatte ein paar neue Flecken und ein einzelnes, brennendes schwarzes Loch, das glücklicherweise kein Gegenstück am Körper des Kapitäns hatte.

      Der Bot gab ihr einen herzlichen Willkommensgruß. Immer auf Zack, dieser Kerl.

      Gregor zog Teilepflücker auf die Füße und begutachtete den zerstörten Laden, die Einschusslöcher an den Wänden, den mit Glas übersäten Boden. Ein kleines Feuer brannte dort, wo ein verirrter Schuss etwas mit Strom getroffen hatte.

      Jetzt fühlte es sich wie eine Sever-Mission an.
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      Wie gewinnt man einen Kampf gegen eine überwältigende Übermacht?

      Man beweist, dass die überwältigende Übermacht ein Haufen aufgeblasener Billigheimer ist, so einfach ist das.

      »Ich hab die Beute, du kassierst die Schläge«, sagte Eponi und stürzte sich auf Kashmal. Sie hätte ihre Pistole ziehen und mit Laserschüssen um sich ballern können, aber bisher waren die Energiewaffen stecken geblieben. Den Kampf in die tödliche Kategorie zu verschieben, schien keine gute Idee zu sein, wenn Sever zahlenmäßig unterlegen war.

      »Glück für mich«, erwiderte Sai und ging mit einem tiefen Schlag auf den schnellsten Wächter los, der herangeeilt kam.

      Wie Eponi ließ auch er sein Katana in der Scheide. Heute spielten sie nett mit.

      Kashmal wich immer weiter zurück, als Sais Schlag den Bauch des Wächters traf und den Mann mit einem einzelnen Uff zu Boden schickte. Der Wissenschaftler und miese Vater konnte nicht so schnell rückwärts laufen, wie Eponi vorwärts stürmte, und sie packte ihn am Kragen seines Laborkittels, bevor zwei Sekunden vergangen waren.

      Der perfekte Zeitpunkt, um Kashmal in einen schwerfälligen Wächter zu schleudern, der auf sie zustolperte. Der Wissenschaftler machte seinen bisher größten Durchbruch, als er in den herannahenden Koloss taumelte und beide zu Boden gingen.

      »Hinter dir!«, rief Sai, und Eponi wirbelte herum, ohne zu sehen, wer sie von hinten angriff, und trat sofort zu.

      Mit dem herrlichen Geräusch brechender Möhren traf Eponis Tritt eine ausgestreckte Hand und entlockte dem Wächter ein Heulen, der seine zertrümmerten Knöchel umklammerte und zurückwich. Eponi tat es ihm gleich, verschaffte sich etwas Abstand und schloss wieder zu Kashmal auf, als der Wissenschaftler gerade wieder auf die Beine kam.

      »Du kommst mit uns«, sagte Eponi und packte Kashmals Arm erneut, um ihn festzuhalten. »Es geht hier verdammt nochmal um deine Tochter.«

      »Geht es?«, fragte Kashmal. »Nennst du das etwa reden?«

      »Wir haben die Wachen nicht gerufen!«

      Eponi spürte Hände auf ihren Schultern, fühlte den festen Griff, als der Koloss sie von Kashmal wegriss und zu Boden warf. Ihr Training setzte ein, als Eponi auf dem glatten Boden aufschlug. Sie rollte sich mit der Strömung unter dem Glas ab und sprang sofort wieder auf.

      Der Koloss griff gerade nach einer Betäubungspistole, etwas, das Eponi nicht im Kampf haben wollte.

      »Schieß ihn nieder«, sagte Eponi in Kashmals Richtung und blickte dabei über die Schulter des Kolosses.

      Der Sicherheitsmann zuckte zusammen, warf einen Blick zu einem verwirrten Kashmal, und Eponi nutzte die Ablenkung, um nach vorne zu stürmen und ihm einen kräftigen Schlag in den Magen zu verpassen. Der Koloss nahm den Treffer besser hin als Kashmals Stolpern Momente zuvor, behielt seinen Stand und ließ seinen Hüftholster genau da, wo Eponi ihn brauchte.

      Eponi nutzte ihren Schwung, bewegte sich weiter vorwärts, wirbelte um die massige Gestalt des Kolosses herum und zog mit ihrer linken Hand die Betäubungspistole heraus. Sie hob sie an, entsicherte und feuerte in einer einzigen Bewegung mit ihrer linken Hand. Der Koloss klappte zusammen und fiel mit all dem keuchenden Gepuste eines Ballons, der seine Luft verliert, zu Boden.

      Eponi packte Kashmal, der mit einem benommenen, gebrochenen Gesichtsausdruck auf den am Boden liegenden Koloss starrte, und sah nach, wie Sais Morgen verlief. Der Mann stand einem einzelnen Wächter gegenüber, der diesen fleischigen Glanz im Gesicht hatte, der sagte, dass gerade ein Nahkampftraum in Erfüllung ging. Hinter dem Mann hatte eine andere Wächterin ihre Betäubungspistole gezogen und zielte, offenbar wartend, bis ihr Partner das Spiel beendet hatte.

      »Bleib still, oder ich betäube dich auch«, sagte Eponi, benutzte Kashmal als menschlichen Schutzschild, zielte und feuerte.

      Ihr Betäubungsstrahl traf die zweite Wächterin und schaltete sie aus, während Sai seinem Gegner eine Dreifach-Kombo verpasste. Der Wächter blockte alle bis auf einen Schlag mit seinen Unterarmen ab, kassierte den durchgekommenen Treffer an den Rippen und schüttelte ihn ab. Er konterte mit einem schweren Schwinger, der Sais Schulter streifte, als der Sever-Mann versuchte, die Distanz zu verringern. Der Schlag warf Sai zur Seite, und Eponis Schuss ging in die Lücke, zerstörte die Hoffnungen des Wächters und ließ ihn zu seinen Freunden auf den Boden krachen.
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